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Die Paten der Stolpersteine erläuterten die  Präsentation der 
Rechercheergebnisse mit den folgenden Texten:

„Wir möchten Siegfried und Otto Auerbach gedenken. 
Zwei Namen – die auf den Stelen am Nivellesplatz in 
Wattenscheid zu finden sind. 

Zwei Namen – die in wenigen Dokumenten in verschiedenen 
Archiven zu lesen sind. 

Zwei Namen – über die Sie in Zukunft in Ihrem Alltag 

stolpern werden.“

Die Paten der Stolpersteine erläuterten die  Präsentation der 
Rechercheergebnisse mit den folgenden Texten:

„Wir möchten Siegfried und Otto Auerbach gedenken. 
Zwei Namen – die auf den Stelen am Nivellesplatz in 
Wattenscheid zu finden sind. 

Zwei Namen – die in wenigen Dokumenten in verschiedenen 
Archiven zu lesen sind. 

Zwei Namen – über die Sie in Zukunft in Ihrem Alltag 

stolpern werden.“



Foto mit vier Paten neben Gunter Demnig vor 
den verlgten Stolpersteinen mit der 
Bildunterschrift: 
Am 17. 09.2013 verlegte Gunter Demmig „... 
zwei Stolpersteine für Siegfried und Otto 
Auerbach in der Brinkstraße 18 (heute 
Weststraße 18). 
Weil die Recherche zu beiden einer 
wahrhaftigen Spurensuche glich, bei der jeder 
Fund ein eigener Stolperstein war, haben wir 
uns entschlossen, Ihnen eben jene Spuren zu 
zeigen, die wir fanden, da eine Rekonstruktion 
ihrer Leben (im Moment) noch unmöglich ist.“

Am 17. 09.2013 verlegte Gunter Demmig „... zwei Stolpersteine für Siegfried und Otto 
Auerbach in der Brinkstraße 18 (heute Weststraße 18). 
Weil die Recherche zu beiden einer wahrhaftigen Spurensuche glich, bei der jeder Fund ein 
eigener Stolperstein war, haben wir uns entschlossen, Ihnen eben jene Spuren zu zeigen, die 
wir fanden, da eine Rekonstruktion ihrer Leben (im Moment) noch unmöglich ist.“



Foto der mit drei Rosen geschmückten 
verlegten Stolpersteine mit volgenden 

Inschriften: 
Hier wohnte Siegfried Auerbach 

JG. 1903
Deportiert 1942

Minsk
Ermordet1942
Maly Trostinec

und 
Hier wohnte Otto Auerbach 

JG. 1909
Deportiert 1942
Theresienstadt
Tot 15.3.1944



„Der erste Hinweis auf die Gebrüder Auerbach 
lässt sich in Wattenscheid am Nivellesplatz 
finden. Auf den Gedenktafeln sind sowohl Otto 
als auch Siegfried Auerbach aufgelistet. Durch 
diese Stelen kannten wir nun auch die Geburts- 
und Sterbejahre, sowie den jeweiligen 
Todesort.“
Foto der durchsichtigen Stele. Unter anderen 
Namen sieht man die markierten zwei Zeilen:
Otto Auerbach 1909 – 1944 Theresienstadt und 
Siegfried Auerbach 1903 – 1942 Minsk

„Der erste Hinweis auf die Gebrüder Auerbach lässt sich in Wattenscheid am Nivellesplatz 
finden. Auf den Gedenktafeln sind sowohl Otto als auch Siegfried Auerbach aufgelistet. Durch 
diese Stelen kannten wir nun auch die Geburts- und Sterbejahre, sowie den jeweiligen Todesort.“



„Über die Datenbank von Yad Vashem fanden 
wir Gedenkblätter für die beiden Brüder, welche 
von deren Cousin Leo Auerbach 1971 ausgefüllt 
wurden. Durch sie erhielten wir nun erste 
Informationen über die Familie Auerbach. So 
schrieb Leo über seinen Cousin Siegfried, dass 
dieser mit einer Margarete verheiratet war. 
Außerdem stellte er die Vermutung auf, dass 
Siegfried ermordet wurde, weil er ein Sozialist 
gewesen sei. “
Rechts eine Kopie des Gedenkblattes für 
Siegfried Auerbach

„Über die Datenbank von 
Yad Vashem fanden wir 
Gedenkblätter für die beiden 
Brüder, welche von deren 
Cousin Leo Auerbach 1971 
ausgefüllt wurden. Durch sie 
erhielten wir nun erste 
Informationen über die 
Familie Auerbach. So schrieb 
Leo über seinen Cousin 
Siegfried, dass dieser mit 
einer Margarete verheiratet 
war. Außerdem stellte er die 
Vermutung auf, dass 
Siegfried ermordet wurde, 
weil er ein Sozialist gewesen 
sei.“



„Nach den Angaben von Leo Auerbach war Otto 

Auerbach nicht liiert. Als Grund der Ermordung 

Ottos gab der Cousin „Mentally incompetent“ an, 

also eine geistige Zurückgebliebenheit (geistige 

Behinderung).“

Links eine Kopie des Gedenkblattes für Otto 

Auerbach

„Nach den Angaben von Leo 

Auerbach war Otto Auerbach 

nicht liiert. Als Grund der 

Ermordung Ottos gab der Cousin 

„Mentally incompetent“ an, also 

eine geistige Zurückgebliebenheit 

(geistige Behinderung).“



„Die Gedenkblätter mussten wir sehr kritisch betrachten, da sich 

Leo Auerbach z. B. mit den Geburtsdaten sehr unsicher war und es 

daher große Unterschiede zu denen auf den Stelen gibt. 

Dennoch waren die Gedenkblätter sehr aufschlussreich für uns, 

weil wir nun eine erste Stammtafel erstellen konnten, die uns 

zumindest in die Lage versetzte, die Eltern namentlich zu 

benennen.“ 

Es folgt eine Abstammungstafel mit Jacob Auerbach links oben 

und Henriette Auerbach geb. Levi rechts daneben.

Darunter sind Siegfried Auerbach und Otto Auerbach dargestellt.

Jacob 
Auerbach

Henriette 
Auerbach 
geb. Levi

Siegfried 
Auerbach

Otto 
Auerbach

„Die Gedenkblätter mussten wir sehr kritisch betrachten, da sich Leo Auerbach z. B. mit den 

Geburtsdaten sehr unsicher war und es daher große Unterschiede zu denen auf den Stelen gibt.

Dennoch waren die Gedenkblätter sehr aufschlussreich für uns, weil wir nun eine erste Stammtafel 

erstellen konnten, die uns zumindest in die Lage versetzte, die Eltern namentlich zu benennen.“



„Die weiteren Schritte führten uns in verschiedene 
Archive, um dort zu recherchieren. Wir besuchten die 
Stadtarchive Bochum und Wattenscheid sowie das 
Staatsarchiv Münster. Zudem schrieben wir die Archive 
Essen, Berlin, Münster und Hannover an sowie das ITS 
in Bad Arolsen*. Dadurch fanden wir viele Dokumente, 
jedoch können wir hier nur einen kleinen Teil abbilden.“
Diese Dokumente werden im folgenden überlagert auf 
dieser und den nächsten drei Folien abgebildet.

* Der International Tracing Service (ITS) in Bad Arolsen 
ist ein Zentrum für Dokumentation, Information und 
Forschung über die nationalsozialistische Verfolgung, 
Zwangsarbeit sowie den Holocaust.

„Die weiteren Schritte führten uns in 
verschiedene Archive, um dort zu 
recherchieren. Wir besuchten die 
Stadtarchive Bochum und Wattenscheid 
sowie das Staatsarchiv Münster. Zudem 
schrieben wir die Archive Essen, Berlin, 
Münster und Hannover an sowie das ITS 
in Bad Arolsen*. Dadurch fanden wir 
viele Dokumente, jedoch können wir hier 
nur einen kleinen Teil abbilden.“

* Der International Tracing Service (ITS) 
in Bad Arolsen ist ein Zentrum für 
Dokumentation, Information und 
Forschung über die nationalsozialistische 
Verfolgung, Zwangsarbeit sowie den 
Holocaust.



Zum Verzeichnis der 
vorigen Folie wurde eine 
Kopie der 
Wahlberechtigten mit 
Otto Auerbach 
hinzugefügt.

h



Zu den Unterlagen der 
vorigen Folie wurde eine 
weitere Kopie der 
Wahlberechtigten mit 
Otto Auerbach 
hinzugefügt.



Zu den Unterlagen der vorigen 
Folie wurde eine Liste von 
Juden, die Kopie von 
Siegfrieds Unterschrift und ein 
Ausschnitt von Ottos 
Sterbeurkunde hinzugefügt.



„Jakob Auerbach war von Beruf Metzger. 1903 betrieb er laut der Adressbücher und 

der Zeitungsanzeigen eine Metzgerei in der Voedestraße 27, seit 1910 in der 

Freiheitsstraße 20, später dann in der Brinkstraße 18. Jakob übergab diese Ende der 

20er Jahre, wahrscheinlich aufgrund seines Alters, an Leo Auerbach.

Jakobs Söhne erlernten den Beruf des Metzgers nicht. Wie wir in den Adressbüchern 

nachlesen konnten, war Siegfried Friseur und Otto hatte keinen Beruf, bzw. es wird 

erwähnt, dass er Invalide war.

Nach der Eintragung im Fremdwörter-Duden bedeutet dies, dass er ein Arbeits-, 

Dienst- und Erwerbsunfähiger infolge von Unfall oder Krankheit war. (Literatur: 

Duden. Das Fremdwörterbuch, Bd. 5, Mannheim 2007, S. 475.) 

Wodurch die Aussage Leo Auerbachs über seinen Cousin, dass er geistig behindert 

gewesen sei, bestärkt wird.“

„Jakob Auerbach war von Beruf Metzger. 1903 betrieb er laut der Adressbücher und 

der Zeitungsanzeigen eine Metzgerei in der Voedestraße 27, seit 1910 in der 

Freiheitsstraße 20, später dann in der Brinkstraße 18. Jakob übergab diese Ende der 

20er Jahre, wahrscheinlich aufgrund seines Alters, an Leo Auerbach.

Jakobs Söhne erlernten den Beruf des Metzgers nicht. Wie wir in den Adressbüchern 

nachlesen konnten, war Siegfried Friseur und Otto hatte keinen Beruf, bzw. es wird 

erwähnt, dass er Invalide war.

Nach der Eintragung im Fremdwörter-Duden bedeutet dies, dass er ein Arbeits-, 

Dienst- und Erwerbsunfähiger infolge von Unfall oder Krankheit war. (Literatur: 

Duden. Das Fremdwörterbuch, Bd. 5, Mannheim 2007, S. 475.) 

Wodurch die Aussage Leo Auerbachs über seinen Cousin, dass er geistig behindert 

gewesen sei, bestärkt wird.“



Unter der Überschrift Metzgereien der 
Familie Auerbach sind vier 
Zeitungsanzeigen aus der AWZ vom 
25.09.1903 von Jacob Auerbach, 
Vödestr. 27 und vom 31.05.1911, 
Freiheitstraße 20, sowie von Leo 
Auerbach, Brinkstr. 18 vom 05.01.1929 
und 13.01.1929 abgebildet. 

AWZ 25.09.1903
AWZ 31.05.1911

AWZ 05.01.1929 AWZ 13.01.1929 



Die Brinkstraße damals. Ein 
historisches Foto zeigt zwei 

im rechten Winkel stehenden 
Fachwerkhäuser. Davor 

spielen vier kleine Kinder im 
Sand

Die 
Brinkstraße 

damals



„Über die Adressbücher im Stadtarchiv Bochum fanden wir zunächst heraus, dass der Vater 

Jakob, der 1903 von Essen nach Wattenscheid zog, ab ca. 1913 in der Brinkstraße 18 lebte 

und Eigentümer des Grundstücks war. Dabei handelte es sich um ein Fachwerkhaus mit 

179 m2, allerdings war es mit seinen 100 Jahren in einem schlechten Zustand.

Siegfried Auerbach erbte 1940 dieses Haus, als die Mutter verstarb, und sein Bruder bekam 

ein lebenslanges Nutzniessrecht. So lässt es sich im Testament vom 11. August 1932 lesen.

Der Rechtsanwalt Richard Kraft erhielt am 01. Dezember 1941 eine Generalvollmacht, mit 

der er das Grundstück am 24. August 1942 für 11.600 RM an den Lebensmittelhändler 

Erich Merten verkaufte. Das erlebten beide Brüder aber nicht mehr, weil sie zu diesem 

Zeitpunkt bereits deportiert waren.

Nur noch ganz kurz: Die NSDAP lehnte Merten ab und favorisierte Heinrich Pütz, der mit 

dem Erwerb des Auerbachschen Grundstücks seines nach hinten erweitern konnte. Die 

weiteren Umstände um den Hausverkauf sind leider nicht aufspürbar. 

Was wir aber wissen ist, dass Erich Merten 1948 die Besitzung zum Einheitswert von 

11.000 RM vom Fiskus erworben hat, um das Haus vor dem Verfall zu retten.“

„Über die Adressbücher im Stadtarchiv Bochum fanden wir zunächst heraus, dass der Vater 

Jakob, der 1903 von Essen nach Wattenscheid zog, ab ca. 1913 in der Brinkstraße 18 lebte 

und Eigentümer des Grundstücks war. Dabei handelte es sich um ein Fachwerkhaus mit 

179 m2, allerdings war es mit seinen 100 Jahren in einem schlechten Zustand.

Siegfried Auerbach erbte 1940 dieses Haus, als die Mutter verstarb, und sein Bruder bekam 

ein lebenslanges Nutzniessrecht. So lässt es sich im Testament vom 11. August 1932 lesen.

Der Rechtsanwalt Richard Kraft erhielt am 01. Dezember 1941 eine Generalvollmacht, mit 

der er das Grundstück am 24. August 1942 für 11.600 RM an den Lebensmittelhändler 

Erich Merten verkaufte. Das erlebten beide Brüder aber nicht mehr, weil sie zu diesem 

Zeitpunkt bereits deportiert waren.

Nur noch ganz kurz: Die NSDAP lehnte Merten ab und favorisierte Heinrich Pütz, der mit 

dem Erwerb des Auerbachschen Grundstücks seines nach hinten erweitern konnte. Die 

weiteren Umstände um den Hausverkauf sind leider nicht aufspürbar. 

Was wir aber wissen ist, dass Erich Merten 1948 die Besitzung zum Einheitswert von 

11.000 RM vom Fiskus erworben hat, um das Haus vor dem Verfall zu retten.“



Die Brinkstraße heute. Zwei Fotos, 
links die  Ansicht des 
dreigeschossigen Hauses 
Weststraße Nummer 18 mit dem 
Hauseingang vor dem die zwei 
Stolpersteine verlegt wurden. 
Rechts sieht man das 
Straßenschild Weststr. mit dem 
Zusatz 16 + 18

Die Brinkstraße 
heute



„Zurück zu den Brüdern Auerbach. Ein wesentliches Dokument ließ uns über 

zwei Dinge stolpern: Zum einen bekamen wir schließlich durch das 

„Namentliche Verzeichnis der im 6. Polizei-Revier noch wohnhaften und 

gemeldeten Juden“ aus dem Jahr 1939 die Geburtsdaten und –orte von 

Siegfried und Otto Auerbach. Zum anderen ließ uns das Dokument stutzen, 

weil Siegfried Auerbach durchgestrichen war. Diese Liste beweist, dass 

Siegfried Auerbach am 09. November 1939 noch in Wattenscheid gemeldet 

war und erst zu einem späteren Zeitpunkt von dieser Liste mit dem Vermerk 

„verzogen“ gestrichen wurde.“

„Zurück zu den Brüdern Auerbach. Ein wesentliches Dokument ließ uns über 

zwei Dinge stolpern: Zum einen bekamen wir schließlich durch das 

„Namentliche Verzeichnis der im 6. Polizei-Revier noch wohnhaften und 

gemeldeten Juden“ aus dem Jahr 1939 die Geburtsdaten und –orte von 

Siegfried und Otto Auerbach. Zum anderen ließ uns das Dokument stutzen, 

weil Siegfried Auerbach durchgestrichen war. Diese Liste beweist, dass 

Siegfried Auerbach am 09. November 1939 noch in Wattenscheid gemeldet 

war und erst zu einem späteren Zeitpunkt von dieser Liste mit dem Vermerk 

„verzogen“ gestrichen wurde.“



Abgebildet ist Eine 
Schreibmaschinenseite mit folgendem 
auszugsweise wiedergegebenen Text: 
Sechstes Polizei-Revier. Wattenscheid, 
den 9.11.1939. An II. Namentliches 
Verzeichnis der im sechsten Polizei-
Revier noch wohnhaften und gemeldeten 
Juden. Unter laufende Nummer zwei ist in 
einer Liste angegeben: Auerbach, Otto, 
geb. 14.4.2009, Bochum, Brinkstraße 18 
und unter der laufenden Nummer drei 
Auerbach, Siegfried, geb. 15.9.2003, 
Wattenscheid, Brinkstraße 18

Otto 
Auerbach
geb. am 14.04.1909 in Bochum
wohnhaft Brinkstraße 18

Siegfried Auerbach
geb. am 15.09.1903 in 
Wattenscheid
wohnhaft Brinkstraße 18

Quelle: Namentliches Verzeichnis der im 
6. Polizeirevier noch wohnhaften und 
gemeldeten Juden



„Stutzig wurden wir auch, als wir im 
Stadtarchiv Bochum in den 
Repräsentantenwahllisten der jüdischen 
Kultusgemeinde Wattenscheid nachsahen, 
denn wir fanden als Geburtsdatum Otto 
Auerbach sowohl den 07. als auch  den 14. 
April 1909. Auf diese unterschiedliche 
Angabe stießen wir auch in weiteren 
Quellen.“
Die zwei handschriftlichen Wahllisten von 
1931 und 1937 sind hier abgebildet.

Otto Auerbach
geb. 07.04.1909

wohnhaft 
Brinkstr. 18

Quelle: Repräsentantenwahllisten der 
jüdischen Kultusgemeinde Wattenscheid

„Stutzig wurden wir auch, als wir im Stadtarchiv Bochum in den Repräsentantenwahllisten der jüdischen 
Kultusgemeinde Wattenscheid nachsahen, denn wir fanden als Geburtsdatum 
Otto Auerbach sowohl den 07. als auch  den 14. April 1909. Auf diese unterschiedliche Angabe stießen wir 
auch in weiteren Quellen.“ Otto Auerbach

geb. 07.04.1909

wohnhaft 
Brinkstr. 18

1931 1937



„Eine Antwort darauf, wohin Siegfried verzogen war, 
gab uns das hier auszugsweise abgebildete 
Verzeichnis der Juden, die nach dem 01. April 1933 in 
Wattenscheid lebten (Quelle: Namentliche Listen 
über deportierte, verstorbene beziehungsweise 
ausgewanderte Juden 1933 – 1945, ITS Digitales 
Archiv). Siegfried zog am 30.11.1939 nach Berlin-
Charlottenburg in die Pestalozzistraße 52. Der Grund 
dafür lässt sich nur vermuten, dazu gleich mehr. 
Anhand dieser Liste erhielten wir auch genauere 
Angaben zu den Eltern der Gebrüder Auerbach,  z. B. 
wie sie hießen, ihre Lebensdaten und ihren Wohnort. 
Jakob, ihr Vater, war bereits 1936 verstorben, die 
Mutter, wie wir schon wussten, 1940.“

„Eine Antwort darauf, wohin Siegfried verzogen war, gab uns dieses Verzeichnis der 
Juden, die nach dem 01. April 1933 in Wattenscheid lebten. Er zog am 30.11.1939 
nach Berlin-Charlottenburg in die Pestalozzistraße 52. Der Grund dafür lässt sich nur 
vermuten, dazu gleich mehr.
Anhand dieser Liste erhielten wir auch genauere Angaben zu den Eltern der 
Gebrüder Auerbach,  z. B. wie sie hießen, ihre Lebensdaten und ihren Wohnort. 
Jakob, ihr Vater, war bereits 1936 verstorben, die Mutter, wie wir schon wussten, 
1940.“

Quelle: Namentliche Listen über deportierte, verstorbene beziehungsweise 
ausgewanderte Juden 1933 – 1945, ITS Digitales Archiv



„In den Akten des Landesarchives Münster wurden wir 
erneut mehrfach überrascht. Siegfried gab selbst in einem 
Schreiben zu seiner Sicherungsanordnung an, dass er eine 
uneheliche, von ihm aber anerkannte, 1940 zweijährige 
Tochter habe, wodurch wir zum ersten Mal auf eine neue 
Generation der Auerbachs stießen. Margarete Mögelin, die 
Mutter seiner Tochter, war wahrscheinlich u. a. auch der 
Grund, warum Siegfried nach Berlin ging, denn die Tochter 
wurde bereits im Dezember 1937 geboren.“ Diese Akte der 
OFD Devisenstelle, L 001a Nr. 11334 ist hier in zwei Auszügen 
wiedergegeben (hanschriftlich ausgefülltes Formular in 
Frakturschrift). 

„In den Akten des Landesarchives Münster wurden wir erneut mehrfach 
überrascht. Siegfried gab selbst in einem Schreiben zu seiner Sicherungsanordnung 
an, dass er eine uneheliche, von ihm aber anerkannte, 1940 zweijährige Tochter 
habe, wodurch wir zum ersten Mal auf eine neue Generation der Auerbachs 
stießen. Margarete Mögelin, die Mutter seiner Tochter, war wahrscheinlich u. a. 
auch der Grund, warum Siegfried nach Berlin ging, denn die Tochter wurde bereits 
im Dezember 1937 geboren.“

Quelle: Akte der OFD Devisenstelle, L 001a Nr. 11334

„In den Akten des Landesarchives Münster wurden wir erneut mehrfach 
überrascht. Siegfried gab selbst in einem Schreiben zu seiner Sicherungsanordnung 
an, dass er eine uneheliche, von ihm aber anerkannte, 1940 zweijährige Tochter 
habe, wodurch wir zum ersten Mal auf eine neue Generation der Auerbachs 
stießen. Margarete Mögelin, die Mutter seiner Tochter, war wahrscheinlich u. a. 
auch der Grund, warum Siegfried nach Berlin ging, denn die Tochter wurde bereits 
im Dezember 1937 geboren.“



„Wir erfuhren außerdem noch, dass Siegfried 
Auerbach lediglich ein Jahreseinkommen von 300 RM 
und freie Kost besaß und als einziges Vermögen das 
Haus in Wattenscheid, Brinkstraße 18, anzugeben 
hatte. 
Dieses Schreiben ist in einer anderen Hinsicht auch 
besonders, da dies ein Schreiben ist, welches er 
eigenhändig unterzeichnete. – Das einzig Persönliche 
des Siegfried Auerbach, das auf seine wirkliche 
Existenz hindeutet.“ 
Die Unterschrift Siegfried Israel Auerbach ist hier 
abgebildet.

„Wir erfuhren außerdem noch, dass er lediglich ein Jahreseinkommen von 300 RM 
und freie Kost besaß und als einziges Vermögen das Haus in Wattenscheid, 
Brinkstraße 18, anzugeben hatte. 
Dieses Schreiben ist in einer anderen Hinsicht auch besonders, da dies ein 
Schreiben ist, welches er eigenhändig unterzeichnete. – Das einzig Persönliche des 
Siegfried Auerbach, das auf seine wirkliche Existenz hindeutet.“

Quelle: Akte der OFD Devisenstelle, L 001a Nr. 11334



„Im digitalen Archiv des ITS in Bad Arolsen erhielten 
wir eine AJDC Berlin Kartei (Transporte), die eine 
Deportation Siegfried Auerbachs von Berlin nach 
Theresienstadt angibt bzw. ankündigt. Uns störte 
daran bereits die Information, dass ein 38-jähriger in 
einem „Alterstransport“ deportiert werden sollte. 
Sein letzter Wohnort laut dieser Kartei war Berlin C II, 
Monbijouplatz 12.“ Eine auszugsweise Kopie mit der 
Namensangabe von Siegfried ist hier abgebildet.

„Im Archiv des ITS in Bad Arolsen erhielten wir eine AJDC Berlin Kartei (Transporte), 
die eine Deportation Siegfried Auerbachs von Berlin nach Theresienstadt angibt 
bzw. ankündigt. Uns störte daran bereits die Information, dass ein 38-jähriger in 
einem „Alterstransport“ deportiert werden sollte. Sein letzter Wohnort laut dieser 
Kartei war Berlin C II, Monbijouplatz 12.“

Quelle: AJDC Berlin Kartei,  ITS Digitales  Archiv



„Schließlich fanden wir eine Erklärung für das weitere Schicksal von 
Siegfried Auerbach durch eine Transportliste von ITS Digitales Archiv 
„nach dem Osten“, wohin Siegfried 1942 deportiert wurde. (Ein Auszug 
ist hier abgebildet.) Auf Grund weiterer Recherchen in Literatur und 
Internet konnten wir klären, dass er nicht nach Theresienstadt deportiert 
wurde. Gottwaldts Buch „Die Judendeportationen aus dem Deutschen 
Reich 1941-1945“  führte uns allein über die Anzahl der Deportierten zu 
der Erkenntnis, dass Siegfried Auerbach mit dem XVI. Transport aus 
Königsberg kommend über Berlin deportiert wurde, sein Ziel: Minsk. In 
diesem Transport befanden sich 770 Menschen. Die Internetseite „Berlin-
Minsk. Unvergessene Lebensgeschichten“ beschreibt die 
Untersuchungsergebnisse neuster Forschung zum XVI. Transport. Durch 
diese konnten wir erfahren, dass Siegfried Auerbach wohl zunächst nach 
Minsk kam, aber sofort weiter nach Maly Trostinez deportiert wurde. 
Diese Weiterfahrt fand wahrscheinlich durch die eingesetzten Gaswagen 
statt, in denen die Deportierten während der Fahrt mit den Auspuffgasen 
der Lastwagen, mit denen sie fuhren, erstickt wurden. Daher ist davon 
auszugehen, dass er am 26. Juni 1942 verstarb. Allerdings liegt ein 
Todesnachweis nicht vor.“

„Schließlich fanden wir eine Erklärung für das weitere Schicksal durch eine Transportliste 
„nach dem Osten“, wohin Siegfried 1942 deportiert wurde. Auf Grund weiterer 
Recherchen in Literatur und Internet konnten wir klären, dass er nicht nach 
Theresienstadt deportiert wurde. Gottwaldts Buch „Die Judendeportationen aus dem 
Deutschen Reich 1941-1945“  führte uns allein über die Anzahl der Deportierten zu der 
Erkenntnis, dass Siegfried Auerbach mit dem XVI. Transport aus Königsberg kommend 
über Berlin deportiert wurde, sein Ziel: Minsk. In diesem Transport befanden sich 770 
Menschen. Die Internetseite „Berlin-Minsk. Unvergessene Lebensgeschichten“ beschreibt 
die Untersuchungsergebnisse neuster Forschung zum XVI. Transport. Durch diese 
konnten wir erfahren, dass Siegfried Auerbach wohl zunächst nach Minsk kam, aber 
sofort weiter nach Maly Trostinez deportiert wurde. Diese Weiterfahrt fand 
wahrscheinlich durch die eingesetzten Gaswagen statt, in denen die Deportierten 
während der Fahrt mit den Auspuffgasen der Lastwagen, mit denen sie fuhren, erstickt 
wurden. Daher ist davon auszugehen, dass er am 26. Juni 1942 verstarb. Allerdings liegt 
ein Todesnachweis nicht vor.“

Quelle: Auszug aus der Transportliste, ITS Digitales  Archiv



„Von Otto Auerbach haben wir leider sehr wenig erfahren. In den 
Akten der Oberfinanzdirektion Münster, Devisenstelle im 
Landesarchiv fanden wir folgende hier abgebildete Aussagen 
von Siegfried über seinen jüngeren Bruder Otto: „[…] Diese 
[gemeint ist die Nutzung des Hauses in Wattenscheid] hat 
vielmehr laut Testament meines Vaters mein im Hause lebender 
Bruder Otto Israel Auerbach, der gelähmt ist und völlig 
arbeitsunfähig.“ Der geistigen Behinderung, die Leo Auerbach in 
den Gedenkblättern von Yad Vashem nennt, steht nun eine 
körperliche Behinderung gegenüber, die Siegfried Auerbach 
benennt. Jedoch denken wir, dass Otto Auerbach sowohl eine 
körperliche, als auch geistige Behinderung besaß, da er keinen 
Erbanteil durch das Testament bekam, was wiederum auf eine 
Geschäftsunfähigkeit hindeuten könnte.“

„Von Otto Auerbach haben wir leider sehr wenig erfahren. In den Akten der 
Oberfinanzdirektion Münster, Devisenstelle im Landesarchiv fanden wir 
folgende Aussagen von Siegfried über seinen jüngeren Bruder Otto: „[…] Diese 
[gemeint ist die Nutzung des Hauses in Wattenscheid] hat vielmehr laut 
Testament meines Vaters mein im Hause lebender Bruder Otto Israel 
Auerbach, der gelähmt ist und völlig arbeitsunfähig.“

Der geistigen Behinderung, die Leo Auerbach in den Gedenkblättern von Yad 
Vashem nennt, steht nun eine körperliche Behinderung gegenüber, die 
Siegfried Auerbach benennt. Jedoch denken wir, dass Otto Auerbach sowohl 
eine körperliche, als auch geistige Behinderung besaß, da er keinen Erbanteil 
durch das Testament bekam, was wiederum auf eine Geschäftsunfähigkeit 
hindeuten könnte.“

Quelle: Akte der OFD Devisenstelle, L 001a Nr. 11334



„Am 01. Juni 1942 ist Otto laut der Einwohnermeldekarte in 
Hannover in der Ellernstraße 16 gemeldet. Dabei handelt es sich 
um zwei Gebäude des jüdischen Krankenhauses und 
Altenheims, die seit dem September 1941 von der Stadt 
Hannover als Judenhaus genutzt wurden. Fest steht auch, dass 
Otto Auerbach am 23. Juli 1942 von Hannover nach 
Theresienstadt deportiert wurde, wo er etwas mehr als 
eineinhalb Jahre später am 15. März 1944 verstarb. Dies 
bescheinigten uns eine Deportationsliste und eine Kartei aus 
Theresienstadt, die wir beide durch das Archiv des ITS in Bad 
Arolsen erhalten haben.“ (… und hier abgebildet sind.)

Quelle: Namentliche und transportmäßige Aufstellungen der Evakuierungstransporte von Juden 
aus Hannover und Kartei Theresienstadt, ITS Digitales  Archiv

„Am 01. Juni 1942 ist Otto laut der Einwohnermeldekarte in Hannover in der Ellernstraße 16 
gemeldet. Dabei handelt es sich um zwei Gebäude des jüdischen Krankenhauses und 
Altenheims, die seit dem September 1941 von der Stadt Hannover als Judenhaus genutzt 
wurden. 
Fest steht auch, dass Otto Auerbach am 23. Juli 1942 von Hannover nach Theresienstadt 
deportiert wurde, wo er etwas mehr als 1 ½ Jahre später am 15. März 1944 verstarb. Dies 
bescheinigten uns eine Deportationsliste und eine Kartei aus Theresienstadt, die wir beide 
durch das Archiv des ITS in Bad Arolsen erhalten haben.“



„Im Zuge der Rückerstattung 1947 wurde 
außerdem 1964 eine hier abgebildete 
Sterbeurkunde für Otto Auerbach angefertigt. Die 
Rückerstattungsansprüche stellte Margarete 
Domke, geb. Mögelin, als Vormund für Irene 
Mögelin, die uneheliche Tochter des Frisörs 
Siegfried Auerbach.“ Quelle: 
Rückerstattungsakte des Landgerichts 
Bochum, Q 121 BO 2866

Quelle: Rückerstattungsakte des Landgerichts 
Bochum, Q 121 BO 2866

„Im Zuge der Rückerstattung 
1947 wurde außerdem eine 
Sterbeurkunde für Otto Auerbach 
angefertigt. 
Die Rückerstattungsansprüche 
stellte Margarete Domke, geb. 
Mögelin, als Vormund für Irene 
Mögelin, die uneheliche Tochter 
des Frisörs Siegfried Auerbach.“



„Was lässt sich nun zusammenfassend über 
die Familie Auerbach sagen? 
Durch die Dokumente aus Bad Arolsen und 
Münster konnten wir die 
Familienverhältnisse aufdecken, so dass wir 
durch die erhaltenen Informationen eine 
Stammtafel der Familie Auerbach erstellen 
konnten, die aber auch nicht mehr 
wiedergeben kann als Namen und einige 
wenige Daten.“

„Was lässt sich nun zusammenfassend über die 
Familie Auerbach sagen?

Durch die Dokumente aus Bad Arolsen und Münster 
konnten wir die Familienverhältnisse aufdecken, so 
dass wir durch die erhaltenen Informationen eine 
Stammtafel der Familie Auerbach erstellen konnten, 
die aber auch nicht mehr wiedergeben kann als 
Namen und einige wenige Daten.“



Dargestellt ist eine Abstammungstafel mit 
drei Ebenen: Oben links: Jakob Auerbach 
geboren 16.1.1867 in Langenfeld, gestorben 
27.10.1936 in Wattenscheid. Rechts daneben: 
Ester Auerbach geborene Levi 10.10.1865 in 
Mondorf, gestorben 16.1.1940 in 
Wattenscheid. 
In der folgenden Reihe: Siegfried Auerbach 
geboren 15.9.1903 in Wattenscheid, ermordet 
in Maly Trostinec. Rechts daneben: Margarete 
Domke geborene Mögelin. Rechts daneben Otto 
Auerbach geboren 10.4.1909 in Bochum, 
gestorben 15.3.1944 in Theresienstadt. Unter 
Siegfried und Margarete steht Irene Müller, 
geboren 9.12.1937

Jacob Auerbach
geb. 16.01.1867 
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gest. 27.10.1936 in 
Wattenscheid

Ester
Auerbach
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gest. 16.01.1940 in 
Wattenscheid
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Auerbach
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Otto Auerbach
geb. 07.04.1909 
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       geb. 09.12.1937



Links ist nochmal das Foto des mit einer 
Rose geschmückten Stolpersteins für 
Siegfried Auerbach abgebildet. Daneben 
steht der folgende Text: 
„Zusammenfassend lässt sich also 
folgendes über Siegfried Auerbach sagen: 
1903 geboren lebte der Friseur bis 1939 in 
Wattenscheid, seit 1913 in der Brinkstraße 
18. Ende November 1939 zog er nach 
Berlin, erst in die Pestalozzistraße 52, dann 
an den Monbijouplatz 12. Am 24. Juni 1942 
wurde er „nach dem Osten“ deportiert.“

„Zusammenfassend lässt sich 
also folgendes über Siegfried 
Auerbach sagen: 
1903 geboren lebte der Friseur 
bis 1939 in Wattenscheid, 
seit 1913 in der Brinkstraße 18. 
Ende November 1939 zog er 
nach Berlin, erst in die
Pestalozzistraße 52, 
dann an den Monbijouplatz 12. 
Am 24. Juni 1942 wurde er „nach 
dem Osten“ deportiert.“



Rechts ist das Foto des für Otto verlegten 
Stolpersteins abgebildet, links daneben 
folgender Text: „Über Otto Auerbach wissen 
wir bis jetzt nur, dass er bis 1942 in 
Wattenscheid in der Brinkstraße 18 lebte, 
am 01. Juni 1942 nach Hannover in das 
Judenhaus „Ellernstraße 16“ zog und von 
dort am 23. Juli 1942 in das Ghetto 
Theresienstadt deportiert wurde, wo er auch 
verstarb. Otto war gelähmt und 
arbeitsunfähig.“

„Über Otto Auerbach wissen 
wir bis jetzt nur, dass er bis 
1942 in Wattenscheid in der 
Brinkstraße 18 lebte, 
am 01. Juni 1942 nach 
Hannover in das Judenhaus 
„Ellernstraße 16“ zog 
und von dort am 23. Juli 1942 
in das Ghetto Theresienstadt 
deportiert wurde, wo er auch 
verstarb.
Otto war gelähmt und 
arbeitsunfähig.“



Offene Fragen: 
Quellen sagen nichts über ihr Leben bis 1931 bzw. 1933.
Wie sah das Leben der Brüder vor 1933 aus? 
Wieso tauchte Siegfried Auerbach nicht in den    
Repräsentantenwahllisten auf? 
Wo lernte Siegfried seine Frau kennen? 
Wieso hatte er eine uneheliche Tochter, wenn er sie    
schon anerkannt hatte? 
Wer war eigentlich Leo Auerbach und in welchem    
verwandtschaftlichen Verhältnis stand er zu den    
Brüdern Auerbach aus Wattenscheid? 
…

Quellen sagen nichts über ihr Leben bis 1931 bzw. 1933
 Wie sah das Leben der Brüder vor 1933 aus?
 Wieso tauchte Siegfried Auerbach nicht in den 
   Repräsentantenwahllisten auf?
 Wo lernte Siegfried seine Frau kennen?
 Wieso hatte er eine uneheliche Tochter, wenn er sie 
   schon anerkannt hatte?
 Wer war eigentlich Leo Auerbach und in welchem 
   verwandtschaftlichen Verhältnis stand er zu den 
   Brüdern Auerbach aus Wattenscheid?
 …



Foto der mit drei Rosen geschmückten 
verlegten Stolpersteine mit volgenden 

Inschriften: 
Hier wohnte Siegfried Auerbach 

JG. 1903
Deportiert 1942

Minsk
Ermordet1942
Maly Trostinec

und 
Hier wohnte Otto Auerbach 

JG. 1909
Deportiert 1942
Theresienstadt
Tot 15.3.1944



„Während der Recherchen zu Siegfried und Otto 
Auerbach ist uns deutlich geworden, wie schwierig 
sich (mittlerweile) die Spurensuche gestaltet. Es 
stimmt uns traurig, dass wir die Leben beider nicht in 
ihrer Gänze rekonstruieren konnten, sondern nur 
Ansätze ihrer Spuren fanden. Jedoch hoffen wir, dass 
wir Ihnen das Schicksal von den Brüdern Auerbach 
annähernd verdeutlichen konnten und dass die 
Namen Siegfried und Otto Auerbach nicht vergessen 
werden. Denn: „Ein Mensch ist erst vergessen, wenn 
sein Name vergessen ist“ (Gunter Demnig)“

„Während der Recherchen zu Siegfried und Otto 
Auerbach ist uns deutlich geworden, wie schwierig sich 
(mittlerweile) die Spurensuche gestaltet. Es stimmt uns 
traurig, dass wir die Leben beider nicht in ihrer Gänze 
rekonstruieren konnten, sondern nur Ansätze ihrer 
Spuren fanden. Jedoch hoffen wir, dass wir Ihnen das 
Schicksal von den Brüdern Auerbach annähernd 
verdeutlichen konnten und dass die Namen Siegfried 
und Otto Auerbach nicht vergessen werden. 

Denn: „Ein Mensch ist erst vergessen, wenn sein Name 
vergessen ist“ (Gunter Demnig)“
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